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Der Umbruch der Volkswirtschaf
ten in Mittel- und Osteuropa stellt 
die dortige Berufsbildung vor völ
lig neue Probleme: Es entstehen in 
kürzester Zeit neue betriebliche 
Funktionen und Wirtschaftssekto
ren im Bereich der Finanzen, der 
kaufmännischen Verwaltung und 
des Vertriebs. Zugleich ist die pro
duzierende Wirtschaft hinsichtlich 
ihrer Leistungsfähigkeit einer Kon
kurrenz ausgesetzt, der die mei
sten Unternehmen - zumindest 
auf den internationalen Märkten -
nicht gewachsen sind. Ausbildung, 
Weiterbildung, Umschulung und 
die Entwicklung betrieblicher, lo
kaler und gesamtstaatlicher Orga
nisationen müssen Hand in Hand 
gehen, um Einbrüche zu begren
zen. 

Mit Hilfe zweier Modellzentren in St. Pe

tersburg (Russische Föderation) und Kre

mentschug (Ukraine) wird der Versuch un

ternommen, durch die Verbindung von Aus-

bildung, Weiterbildung und betrieblicher Im

plementierung der vermittelten Qualifikatio

nen eine lokal angepaßte Entwicklung im Be

reich der spanenden Fertigung (in der Ukrai

ne zusätzlich in der Elektronik) voranzutrei

ben. 

Während in St. Petersburg die Aktivitäten 

unter enger Beteiligung einer Berufsschule 

und der Stadtverwaltung in einem betrieb

lichen Weiterbildungszentrum konzentriert 

sind, ist in Krementschug umgekehrt die Ak

tivität unter enger Beteiligung der Region 

und des Bildungsministeriums in der Berufs

schule konzentriert und findet in enger Ab

stimmung mit einem Unternehmen statt. 

Der Kerngedanke bei beiden Zentren ist, daß 

in der Qualifizierung im Bereich der neuen 

Technologien isolierte Lösungen nicht hin

reichend sind: 

• Das Niveau der fachlichen Qualifikation 

in der Metallbearbeitung ist in beiden Fällen 

sehr differenziert. Neben hochqualifiziertem 

Fachpersonal fehlt zugleich bei vielen Be

schäftigten (aber auch bei Berufspädagogen) 

ein Verständnis für grundlegende Qualitäts

maßstäbe. 

• Die vorhandene ausgeprägte Hierarchi

sierung von Funktionen, Qualifikationen und 

Berufen ist in Hinblick auf den Einsatz neuer 

Technologien dysfunktional. 

• Die enge Anhindung der schulischen 

Ausbildung an deren spätere betriebliche 

Verwertung macht eine integrierte Vorge

hensweise erforderlich: In bezug auf die lau

fende Umbruchsituation muß Berufsausbil

dung vor-denken und vor-handeln, kann dies 

jedoch nur im Kontext mit geplanter Innova

tion und vorausplanbaren Organisationsver

änderungen der betrieblichen Arbeit. 

Diese Entwicklung erfordert ein integriertes 

Vorgehen auf verschiedenen Ebenen: Ent

scheidungsträger in Bildungspolitik, Betrieb 

und Schule müssen dafür aufgeschlossen 

werden, sich den neuen Anforderungen zu 

stellen und innovative Entwicklungen zu un-

terstützen. Berufspädagogen in der Aus- und 

Weiterbildung müssen nicht nur im technolo

gischen Bereich weitergebildet werden - sie 

müssen diese Weiterbildung in Handlungs

konzepte in ihrem Verantwortungsbereich 

umzusetzen lernen. 

In diesem Zusammenhang spielt die Vermitt

lung zur adaptiven Entwicklung geeigneter 

Ausbildungsmittel eine zentrale Rolle. Es er

scheint angesichts der vorliegenden Qualifi

kationen einerseits und der festzustellenden 

Schwachstellen andererseits wenig sinnvoll, 

Ausbildungsmittel in die Landessprache zu 

übersetzen. Geeignete Lehr- / Lernmittel zur 

Vermittlung konventioneller Technologien 

sind an beiden Standorten - wenngleich in 

viel zu geringer Zahl- vorhanden. Worauf 

es zentral ankommt, ist die Entwicklung von 

Lehr- /Lernkonzepten, mit deren Hilfe bei

spielhaft nicht nur neue Lerninhalte vermit

telt werden, sondern mit denen neue Qualifi

kationsanforderungen verständlich gemacht 

und entwickelt werden können. 

Daher wird in beiden Modellzentren eine In

tegration von 

• Aus- und Weiterbildung, 

• Qualifizierung von Lehrkräften, 

• Entwicklung von Lehrplänen und Ausbil

dungseinheiten stattfinden. 

In beiden Fällen ist die Verbreitung der Er

gebnisse dadurch abgesichert, daß zugleich 

eine integrierte Medienentwicklung vorge

sehen ist (die auch als Qualifizierungsbe

standteil für die Berufspädagogen gesehen 

wird) und die jeweiligen bildungspolitischen 

Instanzen die zügige Übertragung von Ergeb

nissen zunächst auf lokaler Ebene zugesagt 

haben. 

Auf dem Gebiet der transnationalen Adap

tion von Medien und Bildungskonzeptionen 

liegen praktische Erfahrungen bisher kaum 

vor. Es wird die Aufgabe des Projektteams 

im Bundesinstitut sein, gemeinsam mit den 

Aktiven vor Ort und in Kooperation mit an

deren Projekten hier abgesicherte Strategien 

zu entwickeln. 
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